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Ijie-so nrrSTSiz 1 ichn- iffsbest immune/ grenzt den "hinreicho nden
Tatverdacht“ unseres Erachtens eindeutig sb von den bei 
der Einleitung dos Verfahrens bzw. eis Voraussetzung für den

Straftat" bzw. "dringen'
| . .  ■? B l  . - 1  -i ~  r-,

cht an 3o p r 1 f f e n “Verdacht einer
c c h t s gründo". Viahronri letztere
.5.1. benründet - unterschicd-
n des ’.Vr hi r heit swer t s der e r-
r\ rf» 1 t~\■ w • — 1 « 1 schließt die r. 0 s e t z 1 i c h 0

Formulierung "den, Schluß recht fort int” für den hinreichenden 
Tatverdacht nach unserer Auffassung die 'V&hrscheinlichkcit 
aus. Sowohl als logische Kategorie als auch ungangosprtrchlich 
cr vor eiert r!0r “gerecht fortir10 Sch 1 uß , daß her 30schu 1 dig tc 
einen Straftat bestand vorletzt hat” entsprechende obioktiva 
Grundlagen, also beweis ende Materialien. Bbo.r des Verlieren

T. >  ' ‘odor Kjchtyo r 1 j0r en dos hinreichenden T«&vo|nifrCTits bann folg­
lich nur ruf der 3■-s:.s der Eroobnif ° -rrnittlun^svor-
fahren durch~o f0hrten Rewe is f0h runnljfc^n.nhno n nourteiljt werden , 

Hinrnlebender Tatverd e n den in Fr'mit tlun■-sverf nhron
geführten Beweis n piain d#’n , daß die Un10rs11 chunnssrrobnisse 
Ci her die Yerloj,z^n%. dses Abschlußtcthnstandes durch das Handeln 
des Bcschuldintöh sbsol'Jt wahr sind. Hier reicht di© Wahr­
scheinlichkeit des *7chrheitswertcs der diesbezüglichen ’Jnter- 
ouchungsorgobnisso nicht mehr aus, sondern es muß Gewißheit 
geneben sein« Dennoch hat die gesetzliche Begriffsbestimmung 
des hinreichenden Tatverdachts als Orientierung für das Er­
mittlungsverfahren seine volle Berechtigung. Sie spiegelt den 
Verfassungsgrundsatz v/irier, daß die Rechtsprechung in der DDR 
ausschließlich durch das Gericht ausgeübt wird (vgl. Artikel 
92 der Verfassung), der in Artikel 7 StGB ausdrücklich wieder-' 
holt und in § 11 StPO durch die Festlegung konkretisiert ist: 
“Ein Bürger darf nur durch gerichtliche Entscheidung bestraft 
werden.“ Dementsprechend obliegt auch die zur Begründung dieser 
gerichtlichen Entscheidung erforderliche Beweisführung letzt­
lich ausschließlich dem Gericht.


